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Vortrag zur Podiumsdiskussion Mitgliederversammlung TMV Mai 2023  
Sexuelle Identität im integralen und tantrischen Kontext 
 
Von Michaela Riedl: 

 
 
In meinem Vortrag möchte ich euch heute gerne in das sehr komplexe Thema 
„Sexuelle Identität im integralen und tantrischen Kontext“ einführen, dem ich in 60 
Minuten sicherlich nicht gerecht werden kann. 
 
Wir alle arbeiten mit dem Thema Sinnlichkeit und Sexualität und deshalb erachte ich 
es als sehr wichtig, dass wir den Menschen Orientierung geben können in Bezug auf 
die Veränderungen der Geschlechterrollen und den Diskursen über das Wesen von 
Geschlecht, Gender, Sexualität sowie männlichen und weiblichen Prinzipien. Ich 
möchte gerne einen Beitrag dazu leisten, dass wir mit unserer Arbeit differenziert und 
all die unterschiedlichen Aspekte integrierend, unseren Blick für eine gesunde, 
integrative Zukunft der Geschlechter öffnen können. 
 
Ich denke wir sind uns alle einig darin, dass wir die überholten Frauen- und 
Männerklischees nicht mehr bedienen wollen. Das patriarchale Rollenverständnis hat 
endgültig ausgedient, denn es wirkt entwicklungshemmend und verewigt alte 
Herrschaftsmuster. Daher brauchen wir dringend eine neue Perspektive, die den 
Herausforderungen unserer Zukunft gerecht wird.  
Aus diesem Grund sind wir sicherlich alle bestrebt darin, mit unserer Arbeit dazu 
beizutragen, dass sich Männer, Frauen und Personen mit diversem Geschlecht mit 
ihren innewohnenden Potentialen völlig frei entfalten können, um noch weiter und 
bewusster zu werden. Wir haben die zeitgeschichtliche Chance, die Synthese beider 
Prinzipien zu verstehen, zu vollziehen und zu beleben. Die Art und Weise wie wir 
unsere Sexualität lernen, wahrnehmen und leben und sie für selbstverständlich 
halten, beeinflusst unsere Gesellschaft in allen Bereichen. Und unsere Gesellschaft 
braucht mehr Bewusstsein, wenn wir die Komplexität unserer Welt erfassen und 
umarmen wollen, anstatt darin unterzugehen. Und ich denke nicht, dass ich 
übertreibe, wenn ich sage, dass wir uns damit beeilen sollten, wenn wir als 
Menschheit noch länger auf diesem Planeten existieren wollen. Also fangen wir an! 
 
Die sexuelle Identität ist kein statisches Konzept, sondern kann sich im Laufe des 
Lebens immer wieder verändern. Sie umfasst das biologische, das soziale und 
auch das psychische Geschlecht.  
D.h wir müssen die individuellen und subjektiven Wahrnehmungen und 
Empfindungen jeder einzelnen Person, die biologischen Gegebenheiten, die 
kulturellen Einflüsse, sowie den gesellschaftlichen Wandel gleichermaßen, 
gleichwertig und sich gegenseitig beeinflussend betrachten, um ein integrales 
Gesamtbild zu bekommen.  
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Natürlich ist es ein dringender und notwendiger Prozess, dass wir in unserer 
postmodernen Kultur, die Multikulturalität, Geschlechtergleichheit und Ökologie in 
den Vordergrund stellt, einige dieser Geschlechterrollen stark hinterfragen und 
abändern. Jedoch ist dies auch ein sehr heikles und aus meiner Sicht auch 
gefährliches Unterfangen, wenn es zu einseitig interpretiert und umgesetzt wird.  
 
Schauen wir uns dafür mal grob die erbitterten Grabenkämpfe an, die in der heiklen 
Übergangsphase, der Neudefinition und Umgestaltung der maskulinen und femininen 
Rollen, gekämpft werden. Da sich auch Personen mit diversem Geschlecht meist auf 
maskuline und feminine Rollen beziehen, beziehe ich mit diesen Begriffen auch stets 
Menschen mit diversem Geschlecht ein.  
 
Auf die Frage, warum es Unterschiede zwischen Frauen, Männern und intersexuellen 
Menschen gibt, also weibliches versus männliches Verhalten, gab es bisher zwei 
verschiedene Antworten: „Weil es genetische Programme gibt, die diese 
unterschiedliche Ausreifung des männlichen und weiblichen Gehirns steuern, sagen 
die Einen.“ 
„Weil kleine Jungs und kleine Mädchen von Anfang an bewusst oder unbewusst so 
erzogen werden, dass sie diese männer- und frauenspezifischen Denk-, Gefühls- 
und Handlungsmuster ausbilden“, sagen die Anderen. Daraus folgern sie, dass es 
überhaupt keine Unterschiede zwischen Männern und Frauen gibt, da alles nur 
sozial konstruiert ist. 
 
Doch beide Ansichten kann man laut der modernen Hirnforschung inzwischen 
vergessen, weil sie entweder nicht stimmen oder viel zu einseitig betrachtet werden.  
Die genetischen Programme z.B. sind gar nicht in der Lage, so komplexe 
Vernetzungen aufzubauen, dazu reichen die Gene gar nicht, die wir als Menschen in 
uns tragen. Wir haben laut dem Hirnforscher Gerald Hüther bezeichnenderweise 
nicht mehr Gene als ein Fadenwurm, also um die 30.000 herum.  
Es geht also sehr offensichtlich um etwas anderes und das möchte ich gerne ein 
bisschen näher erläutern.  
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Innerlich kollek1v 

 
 
 
 

WIR 
 

Kulturelle Einflüsse 

 
Äußerlich kollek1v 

 
 
 
 

SIE 
 

Soziologie / GesellschaC 



 3 

Das menschliche Gehirn ist plastisch, also in der Lage sich zu verändern und das ein 
Leben lang. 
Egal, ob ein Mensch eine neue körperliche Bewegung oder neues Wissen erlernt – 
immer verändern sich dabei die Funktion und Struktur des Gehirns, also unsere 
Synapsen, Nervenzellverbindungen sowie ganze Gehirnareale. 
 

 
 
 
Männer, Frauen und diverse Personen haben Hirne, mit denen man alles lernen 
kann und trotzdem kommen wir alle ganz unterschiedlich zur Welt, und zwar deshalb, 
weil wir schon vorgeburtlich viel mehr Vernetzungen aufgebaut haben, denn unser 
Hirn strukturiert sich anhand der Signalmustern, die aus dem eigenen Körper 
kommen. Und da nun mal Jungs, Mädchen und Kinder mit diversem Geschlecht - 
und das ist jetzt wirklich nicht zu übersehen - körperlich nicht gleich sind, ist das bei 
Jungs nun mal ein bisschen anderes als bei Mädchen und natürlich auch bei Kindern 
mit diversem Geschlecht.  
 
Und somit hat sich auch zum größten Teil das Vorstellungsgebäude der anderen 
Seite des Grabens, bei den Anhänger:innen der Prägung des kindlichen Gehirns 
durch Erziehung und Sozialisation, weitgehend aufgelöst, denn die Kinder kommen 
schon mit unterschiedlichen Gehirnen zur Welt. 
Zudem wurde mit der modernen Hirnforschung ebenfalls erwiesen, dass unser 
Gehirn genauso wird, wie wir es mit großer Begeisterung benutzen.  
Sich für etwas zu begeistern bedeutet, dass einem etwas „unter die Haut“ geht, dass 
das, was man macht, so richtig lustvoll und befriedigend ist. Das ist immer dann der 
Fall, wenn das, was man denkt, tut oder wahrnimmt, für einen selbst und für die 
eigene Lebensgestaltung besonders bedeutsam ist.  
Inhalte, die uns nicht begeistern, haften einfach nicht so gut, egal, wie sehr sich 
Eltern, Lehrer:innen oder die Gesellschaft darum bemühen, sie uns beizubringen. 
Deshalb vergessen wir auch das meiste, was wir in der Schule gelernt haben.  
 
Hier ein Beispiel: 
Mein Vater war immer sehr stolz darauf, ein Mädchen zu haben und wollte aus mir 
unbedingt so was wie eine Ballerina machen, mit schicken Kleidchen, schicken 
Schühchen und süßem Kranz im Haar, so wie all meine Cousinen auch. Dafür hat er 
sich immer wieder richtig ins Zeug gelegt. Und seht selbst, was dabei 
herausgekommen ist:  
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Daher kann die soziale Prägung jetzt nicht ausschließlich für Verhaltensunterschiede 
zwischen Mann und Frau herhalten, trotz hellblauer und rosa Überraschungseier… 
 
Letztendlich beeinflusst somit ein komplexes Zusammenspiel aus Genen und 
Hormonen, ob biologisch Frauen, Männer oder diverse Personen entstehen und wie 
daraufhin die entsprechenden Prozesse im Körper ablaufen, die sich unmittelbar in 
unserem Verhalten widerspiegeln.   
 
Lasst uns zum besseren Verständnis jedoch zuerst noch ein paar Begriffe klären: 
„Sexus“ oder „Sexualität“ verwendet man üblicherweise im Zusammenhang mit 
den biologischen Aspekten der menschlichen Fortpflanzung, wir verwenden die 
Adjektive männlich und weiblich und mittlerweile auch endlich divers. 
Und diese sexuellen Unterschiede zwischen Männern, Frauen und Personen mit 
diversem Geschlecht sind primär biologisch, interkulturell und universell: D.h. 
männliche Lebewesen produzieren überall Spermien, weibliche Lebewesen 
produzieren überall Eizellen. Und das gilt für alle Lebewesen, die sich sexuell 
fortpflanzen. Egal ob Tiere, Pflanzen oder Pilze. Es gibt nur diese zwei Keimzellen, 
wenn es um die geschlechtliche Fortpflanzung geht. 
 
Bei diversen Menschen gibt es viele unterschiedliche Formen, die ich hier kurz 
erwähnen möchte: 
 

• Manchmal ist der Geschlechts-Chromosomensatz weder XY noch XX – 
sondern X oder YXX  

• Oder es reagieren die Rezeptoren der Zellen nicht auf das 
Geschlechtshormon Testosteron. Dann wächst ein Mensch mit männlichem 
XY-Chromosomensatz als "Frau" heran, da die embryonale Anlage stets 
weiblich ist. 

• Manchmal sind die Geschlechtsorgane nicht eindeutig ausgebildet und 
entwickelt. 
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Natürlich sprengen intersexuelle Abweichungen die klaren Kategorien von Mann und 
Frau, aber sie erzeugen keine weiteren biologischen Geschlechter, sondern haben 
manchmal einfach nur kein fortpflanzungsbiologisches Geschlecht.  
 
Auf der individuellen, subjektiven Ebene jedoch, kann es durchaus sehr viele 
verschiedene Kategorien von empfundener Geschlechtlichkeit geben: Androgyn, 
Bigender, Weiblich, Frau zu Mann, Weder-noch, Geschlechtslos, Nicht-binär, 
Pangender, Trans, Transweiblich, Transmann, Transmensch, Intergeschlechtlich etc. 
 

 
 
 
Es ist allerdings wenig sinnvoll, subjektive, individuelle Empfindungen, die wie gesagt 
sehr vielfältig sind und natürlich integriert werden müssen, mit biologischen Begriffen 
und Gegebenheiten zu verwechseln.  
 
Der Begriff „Geschlecht“ mit den Adjektiven maskulin und feminin wird für die 
kulturellen Unterschiede benutzt, die durch die jeweiligen Kulturen geprägt werden, 
in denen sich Männer, Frauen und Menschen mit diversem Geschlecht bewegen. 
Und da gibt es natürlich durchaus Unterschiede. 
Doch da Menschen überall auf der Welt mit ähnlichen sozialen Problemen 
konfrontiert sind und daher ähnliche moralische Regeln anwenden, gibt es überall 
ähnliche Verhaltensweisen, auch zwischen den Geschlechtern. 
 
Die meisten der selbstbezogenen Ströme wie Moral, Bedürfnisse und 
Rollenfähigkeiten sind geschlechtsneutral, das heißt, sie sind im Wesentlichen bei 
Männern und Frauen dieselben, allerdings agieren Männer und Frauen dies mit einer 
„anderen Stimme“ aus. Was sich jedoch im Laufe der persönlichen Entwicklung, 
wenn sich das Bewusstsein stufenweise erweitert, immer mehr angleichen kann. 
Dazu kommen wir später noch. 
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Das bedeutet biologisch gesehen, dass aufgrund des vermehrten 
Testosteroneinflusses Männer zu mehr zur Individualität, Autonomie und 
Gerechtigkeit neigen, sie richten sich tendenziell vermehrt nach Regeln und neigen 
zum „Tun“. Sie betonen die Agenz, während die Logik oder die Stimme von Frauen 
aufgrund des starken Östrogeneinflusses vermehrt auf Beziehungen, Fürsorge und 
Verantwortlichkeiten beruht. Frauen neigen tendenziell eher zu Gemeinschaft und 
orientieren sich mehr an Kontakten. Sie betonen die Kommunion. 
Tendenziell heißt selbstverständlich, dass es nicht ausschließlich so sein muss. Wir 
bewegen uns alle auf einer Skala irgendwo zwischen männlich und weiblich.  
 
Sowohl Frauen als auch Männer werden bei ihrer Entwicklung die drei oder vier 
Stufen des moralischen Wachstums durchlaufen (von egozentrisch zu ethnozentrisch 
zu weltzentrisch zu integriert), aber eben jeweils mit einer anderen Stimme, einer 
anderen Logik.  
 

 
 

Bildverweis: Integrales Forum 

 
 

Hier ein kleines Beispiel von Carol Gilligan, einer amerikanischen Sozialpsychologin 
und Ethikerin, welches im integralen Kontext immer wieder gerne verwendet wird: 
Ein kleiner Junge und ein kleines Mädchen spielen zusammen. Sagt der Junge: 
„Lass uns Seeräuber spielen!“ Sagt das Mädchen: „Lass uns spielen, dass wir 
Nachbarn sind.“ Der Junge: „Nein, ich will Seeräuber spielen!“ „Na gut, dann spielst 
du einen Seeräuber, der nebenan wohnt.“ 
 
Da jede Stufe eine höhere Kapazität für Fürsorge und Mitgefühl mit sich bringt, sind 
diese Stufen hierarchisch. Es ist wirklich wichtig zu verstehen, dass nicht alle 
Hierarchien schlecht sind. Es geht hier nicht um Herrschaftshierarchien, sondern um 
Wachstumshierarchien, also darum, dass die menschliche Reifung eine Richtung 
hat. Wir wachsen in Richtung mehr Mitgefühl, Inklusivität, Weisheit, spirituelle Reife 
und Nondualität. 
 
Erst bei „integriert“, auf der höchsten Welle der moralischen Entwicklung kommt es 
laut Carol Gilligan zu einer Integration der männlichen und weiblichen Stimmen. Das 
bedeutet aber ganz sicher nicht, dass auf dieser Ebene die Unterschiede zwischen 
männlich und weiblich verloren gehen und die Menschen zu einem neutralen, 
androgynen, asexuellen Wesen werden, ganz im Gegenteil: Tatsächlich können 
sogar die männlichen und weiblichen Dimensionen noch intensiver werden. Die 
Menschen verbinden jedoch die inneren männlichen und weiblichen Anteile 
miteinander, wodurch eine Einheit von Autonomie und Beziehung entsteht, mit der 
sie als Mensch ganzer werden. 
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Und natürlich können auf jeder Entwicklungsstufe die männlichen und weiblichen 
Stimmen gesund oder ungesund entwickelt sein, aber dass es überhaupt keine 
Unterschiede zwischen den Geschlechtern gibt, kann keine Forschung bisher in 
irgendeiner Weise bestätigen. 
Mittlerweile gestehen selbst die radikalsten Feministinnen ein, dass es grundsätzlich 
doch recht ausgeprägte Unterschiede zwischen der männlichen und weiblichen 
Wertsphäre gibt. 
 
Wenn wir ein integrales und neotantrisches Verständnis im Rollenverhältnis von Frau 
und Mann entwickeln wollen, ist es wichtig, dass wir alle Aspekte im Blick behalten.  
Während wir nämlich gerade einerseits die tradierten Polaritäten von feminin und 
maskulin hinter uns lassen, um aus der Perspektive der Nondualität, also der Einheit 
des Seins heraus, zusammen Mensch sein zu können, sind wir auf der anderen Seite 
gefährlich nahe daran, auch die Unterschiede zwischen männlich und weiblich 
auszulöschen.  
Ersteres begrüße ich sehr, sofern es auf integrale Weise geschieht, während 
letzteres einfach unmöglich ist.  
Hier müssen wir lernen zu differenzieren, sonst landen wir in einer gefährlichen 
Sackgasse. 
 
Zudem müssen wir verstehen, dass das Geschlechterverhältnis, so wie das auch bei 
Atomen, Molekülen, Zellen, Organismen der Fall ist, der Evolution unterliegt.  
 
  
 

 
 

Bildverweis: Integrales Forum: Alle Entwicklung ist Umhüllung! 
 
 
Das „Neue“ entfaltet sich in einen freien Raum hinein, muss jedoch das „Alte“, das 
Vorangegangene integrieren und umarmen, wenn es gesund voranschreiten möchte. 
Wie oben im Bild zu sehen ist, umarmt das Molekül die Atome und geht darüber 
hinaus, die Zelle umarmt das Molekül und geht darüber hinaus usw..  
Unsere Bewusstseinsentwicklung entfaltet sich vom egozentrischen zum 
ethnozentrischen zum weltzentrischen zu integral. Das ethnozentrische Bewusstsein 
umarmt das egozentrische und geht darüber hinaus, das weltzentrische umarmt das 
ethnozentrische und geht darüber hinaus usw.. 
Die gesamte integrale Psychologie fußt darauf, dass zum Wachstum des 
Bewusstseins, eine Auseinandersetzung und Integration des Gewordenseins, sprich 
der vorangegangenen Entwicklung, unumgänglich ist. Und das betrifft genauso auch 
die schrittweise Veränderung und Anpassung der kulturellen Geschlechterrollen. 
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Im evolutionären Verständnis fußt die Zukunft auf dem Vergangenen und wächst in 
den offenen Raum hinein. Diese Spannung müssen wir unbedingt begreifen, wenn 
wir uns für die Menschheit eine gesunde sexuelle Identifikation wünschen.  
Die Zukunft kann immer nur auf der bisherigen Konstellation der Welt aufbauen, 
ansonsten verdrängen wir das „Alte“ in den Bereich des Unterbewusstseins. Und 
dass das nichts Gutes bedeutet, wissen wir spätestens seit Freud.  
Wir müssen verstehen, dass unser gesamtes Denken, Fühlen und Handeln bis in die 
letzten Hirnwinkel hinein bestimmt ist durch unsere Geschichte, individuell wie 
kulturell.  
 
Die Spirale: 
Die Entwicklungsspirale, die ich euch jetzt vorstellen möchte, beruht auf den 
Gedanken von Clare Graves, einem US-amerikanischen Professor für Psychologie 
und Ken Wilber, dem Begründer der transpersonalen Psychologie. 
Diese Stufen finde ich deshalb so wichtig, weil sie eben nicht nur auf einer Theorie 
basieren, sondern auf umfangreichen Befragungen in Bezug auf Denken, Fühlen und 
Handeln, auf allen Kontinenten in verschiedensten Kulturkreisen, womit sich auch die 
sexuelle Entwicklung der Menschen interkulturell gut darstellen lässt.  

 
Die ersten sechs Ebenen pendeln jeweils zwischen einer starken ICH- oder WIR- 
Orientierung hin und her. Das macht auch Sinn, denn wir werden von zwei 
existentiellen Grundbedürfnissen angetrieben: Freiheit und Verbindung.  
 
Graves stellte bei seiner Arbeit folgende Thesen auf:  

• Menschliches Bewusstsein ist nicht statisch. Es pulsiert. Es reagiert. Es kann 
sich ausdehnen (vorwärtsentwickeln) oder sich in Krisen wieder auf eine 
frühere Stufe zurückziehen (regredieren). Es ist dabei immer auf der Suche 
nach einer Lösung für unsere aktuellen Probleme und die Erfüllung unserer 
wesentlichen Bedürfnisse.  

• Erreichen wir eine neue Entwicklungsstufe, wandelt sich unsere Sichtweise 
auf die Dinge. Wir fühlen und handeln anders. Wir haben neue Prioritäten und 
stellen dazu passende Lebensregeln auf.  

• Diese Evolution unseres Bewusstseins hat nach oben hin kein Ende. Mit 
anderen Worten: Du wirst über das, was du heute vehement als die Wahrheit 
verteidigst, morgen herzhaft lachen.  

• Mit jeder neuen Stufe wächst unsere Kapazität, die Komplexität des Lebens 
zu erfassen und mit ihr zu kooperieren. Es findet im wahrsten Sinne des 
Wortes eine Bewusstseinserweiterung statt. Unser Verständnis von dem, wer 
wir sind, wo wir aufhören und die anderen beginnen, dehnt sich aus.  

 
Aus Zeitgründen gehe ich hier nur auf die Stufen 1 – 7 (statt 1-9) ein. Sie helfen uns 
zu erahnen, was auf uns zukommt und wie wir das Vorangegangene integrieren 
können, anstatt es zu dekonstruieren. 
 
Den jeweiligen Stufen werden zur besseren Einprägung Farben zugeordnet. 
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Bildnachweis: www.balance-beratung.de: Die Entwicklungsspirale  

 
 
 

Stufe 1, beige (archaisch - egozentrisch) 
Wir alle beginnen auf dieser Stufe der menschlichen Entwicklung. Diese Stufe 
verstehen wir am besten, wenn wir Säuglinge beobachten. Im Vordergrund stehen 
hier Überleben und Empfindungen. Hier geht es vor allem um „Pipi, Kacka, Hunger, 
Kalt – so sind die kleinen Kinder halt“. 
 
 
Stufe 2, Purpur (magisch – egozentrisch) 
Menschen auf dieser Ebene (und bis zuletzt haben wir diese Anteile auch stets IN 
uns) neigen zu einer magischen Weltsicht. Sie wird ausgedrückt durch Magie, 
Rituale, Animismus und auch New-Age-Esoterik. Junge Kinder handeln vornehmlich 
aus einer Purpur-Ebene heraus, aber auch viele Erwachsene haben noch starke 
Tendenzen auf dieser Ebene, daher finden wir sie auch immer wieder in unseren 
Tantramassage-Seminaren. Auffallen tun Menschen, die ihre spirituelle Linie auf 
dieser Ebene haben, oft durch ihre verschwurbelte Eso-Sprache, z.B. „ich berühre 
dich jetzt aus meiner 9. Dimension heraus“ etc.  
 
Hier ist es wichtig, dass wir den Menschen auf gar keinen Fall ihre „Engel“ o.ä.  
wegnehmen, das könnte traumatisierend sein, wenn es das Einzige ist, was ihnen 
Halt gibt. Stattdessen geht es darum sie zu stärken, indem wir Ihnen bewusst 
machen, dass all die Kraft und Stärke, die sie bisher auf ihre Engel o.ä. projiziert 
haben, auch in ihnen liegt.  
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Hier entstehen Solidarität, Zusammenhalt, Vertrauen, Geborgenheit, Harmonie mit 
der Natur. 
 
Stärken, heilen und integrieren können wir diese Ebene vor allem durch unsere 
Verehrungsrituale in der Massage und auf unseren Seminaren. Das ist wie eine 
„innere Kind Arbeit“, die niemals so richtig aufhört und stets gepflegt werden will und 
wenn wir dabei nicht vergessen den Blick in die Zukunft öffnen, ist es zutiefst integral. 
 
Psychosexuelles Bewusstsein: 
Auf dieser Ebene ist die Sexualität sehr instinktiv, der Natur entsprechend. Sexuell 
können wir Menschen darin unterstützen mehr in die Langsamkeit und in die 
Wahrnehmung zu gehen. Verliebtsein ist übrigens auch ein sehr magisches Gefühl 
und auf dieser Ebene zu verorten. Daher ist es auch immer wieder schön, auf dieser 
Welle zu surfen. 
 
 
Stufe 3, Rot (mythisch – ego- zu ethnozentrisch) 
Auf dieser Ebene lösen sich die Menschen langsam von der animistischen 
Vorstellung einer sehr eingeschränkten Welt und entdecken ihre eigene Kraft, die 
ausgelebt werden will, ohne sich um irgendwelche Regeln zu kümmern. Rote 
Impulse sind typisch für z.B. rebellierende Jugendliche, die erst einmal alles auf den 
Kopf stellen müssen und oftmals den Bogen dabei überspannen. Auf dieser Ebene 
entsteht ein erstes Bewusstsein für Individualität.  
Rot ist auch Kennzeichen für egozentrische Triebe, die auf Macht beruhen, in denen 
das „Recht des Stärkeren“ gilt, wo Aggression herrscht und man nur eingeschränkt 
fähig ist, den Blickwinkel einer anderen Person einzunehmen.   
Menschen mit starker Tendenz auf dieser Ebene erkennen wir oft an ihrer 
ausgeprägten Körperlichkeit - die bei Erwachsenen meist sehr sexy ist - und daran, 
dass sie sich nicht besonders gerne an Regeln halten und daher gerne „dagegen 
sind“, nach dem Motto: „Mir sagt keine:r was ich zu tun habe“ und meist gegen „die 
da oben“ (Eltern, Lehrer:innen, Regierung) rebellieren. 
 
Hier entstehen aber auch Selbstbewusstsein, Mut, Risikobereitschaft und die 
Fähigkeit, Nein zu sagen. 
 
Diese dritte Bewusstseinsebene entfaltet sich meist zu Beginn der Pubertät. In dieser 
Zeit schießt bei Jungen gerade das Hormon Testosteron in die Hoden, Haare 
wachsen an den verrücktesten Stellen, die ersten Bartstoppeln sprießen, die Stimme 
bricht und nachts sind sie zum ersten Mal mit einer Ejakulation konfrontiert. Bei 
Mädchen hingegen werden in den Eierstöcken Östrogen und Gestagen produziert, 
die für eine Menge körperliche Veränderungen sorgen. Die Figur wird tendenziell 
sehr viel weiblicher, die Brüste erheben sich, die Regelblutung setzt ein und das 
Mädchen kann jetzt schwanger werden und die Gefühle fahren Achterbahn. 
Transidente Pubertierende erleben in dieser Zeit noch viel mehr Veränderungen und 
vor allem Verunsicherung. Und in so einer verletzlichen Phase kommen dann die ach 
so schlauen postmodernen Menschen daher und haben nichts Besseres zu tun, als 
diesen verwirrten Jugendlichen weiß zu machen, dass es doch gar keine 
Unterschiede zwischen Mann und Frau gibt und doch alles nur sozial konstruiert ist. 
Echt jetzt?!? 
Noch besser kann man Jugendliche, die nach Halt und Orientierung suchen wirklich 
nicht im Regen stehen lassen. 
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Damit wird alles oben Genannte unterdrückt bzw. erst gar nicht ausgebildet, denn um 
ein Individuum zu werden, muss ich mich erst einmal als von der äußeren Umwelt 
abgrenzbare Person wahrnehmen. Dann erst kann sich eine eigene Identität 
entwickeln.   
 
Stärken und integrieren können wir diese roten Impulse z.B. durch kreative 
Erlebnisräume, bei denen es um körperliche Herausforderungen und Respekt geht. 
Wichtig ist, dass diese Menschen sich zeigen und ausdrücken können. Gute Fragen 
für z.B. Sharingrunden können sein: „Wann und wo fühlst du dich respektiert? Wann 
fühlst du dich verletzt, wann kraftvoll und mutig?“ etc. Ebenfalls unterstützend sind 
starke Vorbilder, also Seminarleiter:innen die Präsenz zeigen, und auch Peergroups.  
 
Psychosexuelles Bewusstsein: 
Auf dieser Ebene, ob als erwachsene oder pubertierende Person, ist die Sexualität 
sehr körperlich auf Lust und Orgasmus und weniger auf ein gegenseitiges 
Miteinander fixiert. Verbunden mit dieser Ebene fühlen wir uns lustvoll und stark. 
Dabei spielen die Polaritäten von Mann und Frau eine sehr zentrale Rolle. 
Besitzanspruch, Sex + Macht, sowie Eifersucht entstehen hier. 
 
Sexuell können wir Menschen auf dieser Ebene darin unterstützen, dass wir ihnen 
geschützte Räume bieten, in denen sie ihre Sexualität respektvoll erfahren können 
und sie Antworten auf ihre Fragen bekommen. Personen in dieser Phase sind 
anfällig für all das, was sie von andern unterscheidet, insbesondere in Bezug 
auf ihr körperliches Aussehen, da sie einen erheblichen Teil ihres 
Selbstwertgefühls auf ihr Körperbild richten. Hier ist Körperaufklärung gefragt 
sowie Anerkennung der ganzen Person.   
Stufe 4, blau (konventionell, ethnozentrisch, das Regel-Selbst)  
Wenn in der Entwicklung alles gut läuft, sehnen sich die Menschen irgendwann 
danach, diese geballte, chaotische Energie und Kraft zu ordnen und ihr eine 
Richtung zu geben. Die Impulsivität wird kontrolliert, es werden Prinzipien für ein 
rechtschaffenes Leben aufgestellt und es gibt stets eine führende Kraft (Kirche, 
Familienpatriarchat, Gesetze etc.), die die Welt bestimmt, kontrolliert und für 
Ordnung sorgt.  
Diese Ebene kennen die meisten von uns von ihren Eltern und/oder Großeltern. Es 
ist eine stark WIR-betonte Ebene. Die Gemeinschaft sucht Sinn und Ordnung in 
relativ starren Regeln. Aus dieser Ebene stammen alle monotheistischen Religionen. 
Der Einzelne hat sich dem Wohle der Familie, des Landes oder den jeweiligen 
Glaubensbrüdern/schwestern unterzuordnen.  
So unerträglich wir als postmoderne Menschen diese konservative Starre auch 
finden mögen, die in der Regel so hässlich patriarchal orientiert ist und in der 
Homosexualität, Transsexualität sowie jegliche Form von Minderheiten marginalisiert 
wird, so ist sie doch ein wichtiges moralisches Fundament für alle darüberliegenden 
Wachstumsprozesse.  
 
Hier entstehen Orientierung, ein klares Urteilsvermögen, Moral, 
Vertrauenswürdigkeit, Gerechtigkeit, Autorität, Zuverlässigkeit, Würde, Demut 
und Stolz. 
Und selbstverständlich geht es nicht darum die pathologischen Seiten dieser Ebene 
zu fördern, sondern die gesunden, die moralisch stabilisierenden Elemente, die so 
unendlich wichtig sind als Basis für all das was in der Zukunft noch folgen will.  



 12 

Ohne die Integration dieser Ebene, bleibt unser Menschsein zusammenhangslos, 
egozentrisch und chaotisch. 
 
Stärken und integrieren können wir blaue Elemente, indem wir den Menschen 
Orientierung und Sicherheit bieten. Sie brauchen eine klare Vorstellung davon was 
richtig und was falsch ist, damit sie daraus später ihr eigenes Moralempfinden 
entwickeln können. Struktur, Disziplin, genaue Anweisungen und gerechte 
Behandlung sind in dieser Phase unbedingt angesagt. Menschen auf dieser Ebene 
möchten ihrer Rolle gerecht werden und darin Sinn finden und je klarer wir sie in 
diesen Bedürfnissen unterstützen, desto besser können sie später in eine größere 
Freiheit hineinwachsen.  
 
Psychosexuelles Bewusstsein: 
Die Sexualität und das Begehren sind in dieser Entwicklung mehr auf eine feste 
Bindungen gerichtet, die Sicherheit und Vertrauen bietet. Hier spielen vor allem 
emotionale Erfüllung, Verlässlichkeit und Schutz eine große Rolle. Das Rollenbild ist 
sehr traditionell orientiert. Hier geht es um Moral, Sittlichkeit und lebenslange Ehe. 
Tantrische Paarseminare können hier ein sehr wichtiger Baustein für sexuelle 
Entwicklung sein. 
 
 
Stufe 5, orange (modern-rational, weltzentrisch, das Ehrgeizige Selbst)  
Wenn die konservativen Strukturen irgendwann zu eng werden, dann konzentrieren 
sich die Menschen wieder verstärkt auf ihr ICH. Sie emanzipieren sich vom 
dogmatischen Glauben, starren Regeln und Rollenverhältnissen. Vernunft und 
Leistungswille gewinnen die Oberhand. Die bessere Person gewinnt und erobert die 
Welt, sie streben nach Autonomie, Unabhängigkeit und materiellem Erfolg. 
Wissenschaftliche Errungenschaften sorgen für ein „gutes Leben“ und materiellen 
Überfluss. Diese erste weltzentrische Ebene brachte auch die Menschenrechte 
hervor. Entstanden ist diese Ebene in den Zeiten der Aufklärung und sie ist die Basis 
von Industriestaaten.   
 
Die hohe Individualisierung der Menschen und ihr starker Ehrgeiz führen allerdings 
zu Vereinsamung und zu einer schonungslosen Ausbeutung der Erde. So gesehen 
ein regelrechter Alptraum. 
 
Und dennoch ist es wichtig, dass diese Ebene von der Postmoderne nicht völlig 
dekonstruiert wird, sondern die sehr wichtigen Errungenschaften wie Ichstärke, 
Tatkraft, Leistungsbereitschaft, Genauigkeit, Rationalität, Selbstständigkeit, 
Freiheit und Unabhängigkeit integriert werden, damit wir auf dieser Basis gesund 
darüber hinauswachsen können.  
Denn jede Ebene hat ihre gesunden und wertvollen wie auch ihre ungesunden und 
pathologischen Seiten. Und wie wir gleich sehen werden, haben die Postmodernen 
von beiden Aspekten definitiv nicht zu wenig.  
 
Stärken und integrieren können wir Menschen auf dieser Ebene, dadurch, dass wir 
ihre Autonomie und Flexibilität fördern. Für ihre Leistungsbereitschaft brauchen sie 
Futter, Futter, Futter, welches aber bitte auch wissenschaftlich basiert ist. Zudem 
macht es Sinn, sie liebevoll darauf hinzuweisen, dass sie auch ohne Leistung einen 
Wert haben. 
 



 13 

Psychosexuelles Bewusstsein: 
Auf dieser Ebene erfahren sie ihre sexuelle Energie bereits ein bisschen subtiler, sie 
wird als persönliches Charisma, als Selbstausdruck und Selbstbewusstsein 
wahrgenommen. Emotionen können aufgrund ihrer Rationalität besser beherrscht 
werden, was eine gleichberechtigte Beziehung möglich macht.  
Hier geht es um sexuelle Freiheit. 
 
Viel Raum zum Experimentieren ihrer Sexualität fördern sie darin, auszuprobieren, 
was mit ihrer Sexualität alles möglich ist. Tantrische Techniken jeglicher Art, sofern 
sie evidenzbasiert sind, werden mit Feuereifer und ekstatischer Begeisterung und 
Neugierde ausprobiert, immer mit dem Ziel noch besser und erfolgreicher zu werden. 
Auch hier ist es sinnvoll sie liebevoll darauf hinzuweisen, dass sie keine 
Fleißkärtchen bekommen bei der Sexualität. Langsamkeit, Achtsamkeit und in 
Beziehung gehen mit einem DU sind sehr wichtige Elemente. 
 
 
Stufe 6, grün (weltzentrisch, postmodern - das Empfindsame Selbst).  
Die traditionelle Ebene (blau) schafft mit ihren patriarchalen Strukturen Ausgrenzung 
und Marginalisierung von Minderheiten und die Moderne (orange) beutet unseren 
Planeten bis an den Rand des Kollaps aus. Das kritische Denken der Postmoderne 
ist somit das Rettungsprogramm für all diese destruktiven Aspekte. Auf dieser Ebene 
steigen wir aus der Leistungsgesellschaft aus und entdecken den Sinn für 
Gemeinschaft (WIR). Das innere ich wird entdeckt und gefördert und Herzenswärme 
tritt an die Stelle der Nüchternheit und des Wettbewerbs. Gier, Ehrgeiz, weltlicher 
Erfolg, Regeln und Hierarchien werden vehement abgelehnt. Postmoderne 
Menschen engagieren sich für Ökologie, Geschlechtergleichheit, Rechte von 
Kindern und Tierschutz.  
Das Empfindsame Selbst hat uns Multikulturalität, Rückbesinnung zur Natur, die 
Partei der Grünen, humanistische und transpersonale Psychologiezweige und 
eine Mainstreamspiritualität gebracht.  
 
Doch auch diese Ebene hat ihre Grenzen und Pathologien und das nicht zu wenig, 
denn sie dekonstruieren mit einer ordentlichen Portion an Arroganz alle früheren 
Stufen und damit auch deren Stärken (z.B. sinnvolle Regeln, gesunder Ehrgeiz, 
angemessene Hierarchien, gesunde Aggression).  
 
Da sie keine Hierarchien anerkennen, gehen sie fälschlicherweise davon aus, dass 
alle Menschen gleich fühlen, denken und handeln können. Dem ist jedoch nicht so 
und so versäumen sie es, all die anderen Stufen zu integrieren, was sich genauso 
wachstumshemmend und zerstörerisch auf unsere Gesellschaft auswirkt, wie all das 
Verhalten der Menschen vor der grünen Stufe!  
 
Auch in Bezug auf die Geschlechter- und Genderfragen schütten postmoderne 
Menschen das Kind oft mit dem Bade aus.  
Natürlich sind z.B. Frauen und Menschen mit Gebärmutter keine Synonyme. Das ist 
keine Meinungsfrage, das ist eine Tatsache, denn es gibt intersexuelle Menschen, 
die rein biologisch keinem Geschlecht eindeutig zugeordnet werden können. Daher 
können Menschen, die keine biologischen Frauen sind, eine Yoni und/oder 
Gebärmutter haben und umgekehrt. Und natürlich müssen diese Menschen in 
unserer Sprache integriert werden.  
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Der Genderstern oder -doppelpunkt, der die gesamte Geschlechtervielfalt abbilden 
soll, hilft hier beim binären Gendern. Leute, die bis vor kurzem noch von Lehrern, 
Physikern und Frisören geredet haben, wird dadurch bewusst gemacht, dass es 
neben Cis-Männern (deren Geschlechtsidentität mit ihrem äußerlichen Geschlecht 
übereinstimmt) auch noch andere Lebewesen gibt.   
Auch wenn ich mich selbst bei der kleinen Pause vor dem :innen noch gerne 
verschlucke, müssen wir verstehen, dass der Sexismus, der Frauen in unserer 
Gesellschaft entgegenschlägt, nichts ist gegen die ausgrenzende Unsichtbarkeit und 
Diskriminierung mit der nichtbinäre und Transmenschen zu kämpfen haben.  
 
Selbstverständlich muss sich diesbezüglich in unserer Gesellschaft und Sprache 
noch einiges ändern und es ist wichtig, sich dafür einzusetzen.  
 
Was uns jedoch nicht weiterhilft, ist, wenn wir aus einer gesellschaftlichen 
Transphobie eine gesellschaftliche Cisphobie bzw. Geschlechterphobie machen, die 
jegliche Geschlechtlichkeit abbauen und verdrängen will, nach dem Motto: anders 
herum wird ein Schuh daraus. 
 
Ich bin eine Frau mit allem was mich als Frau aus macht und möchte auch gerne 
eine Frau bleiben und so benannt werden und hätte ich ein Kind geboren, wäre ich 
auch gerne eine Mutter.  
Doch der Begriff Mutter, laut C. G. Jung einer der wichtigsten Archetypen überhaupt, 
soll seit Neuestem sogar aus den Nachrichten verbannt werden. Im Tantra dürfen 
Männer keine Frauen mehr verehren, Frauen keine Männer und wenn ich allein nur 
von Frauen oder Männer spreche, ernte ich Blicke, die die Kraft haben, mich in eine 
Kröte zu verwandeln. Das ist wirklich nicht integral! Das ist krass! 
Und bitte: können wir zur Integration transsexueller Menschen nicht andere 
Begrifflichkeiten finden als: Menschen mit Lingam, Menschen mit Gebärmutter… Das 
hört sich für mich an wie ein graues Nichts mit Yoni oder Lingam dran. Nur weil es 
transsexuelle Menschen gibt, verschwindet doch unsere Geschlechtlichkeit nicht. 
 
Vielleicht können wir, wie wir bereits von  

• weiblich, männlich UND divers sprechen, auch von  
• Frauen, Männern UND? (schöner Begriff)..  
• von Mutter, Vater UND ? (schöner Begriff) sprechen.  

 
Die Begriffe Mutter, Vater, Frau und Mann abzuschaffen ist jedoch keine gute 
Lösung, sondern zutiefst absurd, gefährlich und verwirrend für heranwachsende 
Menschen. 
Unterschiede zu akzeptieren und zu integrieren ist wichtig, aber Unterschiede zu 
zementieren ist hingegen gewaltvoll, denn es verdammt Menschen z.B. auf der roten 
Ebene dazu, in ihrer Egozentrik regelrecht zu ersticken, da sie nicht wachsen 
können.  
Bewusstsein entsteht nun mal durch Unterscheidung und der Wahrnehmung von 
dem was unterschiedlich ist.  
 
Wenn wir daher die Ebenen, in der Geschlechtlichkeit überhaupt erst entsteht, 
negieren und dekonstruieren, sind wir verantwortlich dafür, dass ganze Generationen 
einen katastrophalen Start auf dem Weg der Held:innenreise durchs Leben erfahren: 
den Weg zur undifferenzierten Nichtidentifikation der Geschlechter! Gratulation! 
Das ist mit Sicherheit das Untantrischste was wir uns vorstellen können. 
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Wenn man heute 18 bis 26jährige fragt, wie sie sich geschlechtlich verorten, so 
bekommt man zumeist eine Antwort wie: „Ich bin dies, aber auch jenes, ich lasse 
mich nicht festlegen“. 
Doch leider vergessen sie dabei, dass der Mut, sich in diese offene Weite zu 
begeben, nicht passieren kann, wenn sie sich zuvor nicht irgendwo auf einer Skala 
zwischen männlich und weiblich geschlechtlich verorten.  
 
Selbstbewusstsein heißt Wahrnehmung des eigenen Selbst. Die eigene 
Wahrnehmung als Frau, Mann oder intersexuelle Person, ist daher eine 
geschlechtliche Kompetenz die zu mehr Beziehungsfähigkeit führt. Wenn ich nicht 
weiß, wer ich bin, kann ich auch nicht in Beziehung gehen. 
 
Was ich den postmodernen Menschen zudem sehr übel nehme ist, dass sie die 
Leichtigkeit zwischen den Geschlechtern verunmöglichen und sie ganz viel 
moralinsaure Betroffenheit in die Geschlechter und das Geschlechterverhältnis hinein 
gebracht haben, wodurch sie oft nervige Spaßbremsen sind.  
 
Doch jetzt lasst uns auch dieses Mem abschließen. 
 
Stärken und integrieren können wir Menschen auf dieser Ebene, indem wir 
Selbsterfahrung und persönliche Entwicklung ermöglichen, Akzeptanz, Verständnis, 
Wertschätzung und Offenheit fördern, sowie einen authentischen Umgang mit 
Emotionen und Sprache schaffen.  
Psychosexuelles Bewusstsein: 
In der Sexualität entsteht vermehrt der Wunsch, mit dem gewähltem Gegenüber zu 
verschmelzen, um Teil des anderen zu sein. Die offene Herzlichkeit macht es 
Menschen auf dieser Ebene möglich, die Verbindung mit allem Lebendigen zu 
erfahren. Während der Sexualität ist es möglich, das wahre Wesen des Gegenübers 
wahrzunehmen. Themen wie Liebe, Lebensabschnittspartner:innen, Sexual- und 
Paartherapie sind hier von Bedeutung. 
Die Sexualität wird in der Regel langsamer und Praktiken wie „Slow Sex“ werden 
interessanter. 
 
 
Stufe 7, gelb, weltzentrisch zu kosmozentrisch, das integrale Selbst) 
Die Antwort auf die Schattenseiten der „grünen Ebene“ liefert uns das „integrale 
Selbst“, da die ersten sechs Ebenen unter einer ganz entscheidenden Begrenzung 
leiden: Sie sind nicht fähig die gesamte Spirale zu erkennen, weshalb sie die 
entsprechenden Qualitäten anderer Stufen nicht wertschätzen und sie somit 
bekämpfen. Wenn es nicht so ernst wäre, könnte es auch lustig sein, denn sobald wir 
eine neue Ebene erreichen, denken wir (wieder einmal), wir haben alles kapiert und 
die gesamte Wahrheit herausgefunden. Das führt dazu, dass die einzelnen Stufen 
sich lieber bekämpfen, anstatt voneinander zu lernen. 
 
Das ändert sich mit dem neuen Bewusstsein auf der gelben Ebene. Zum ersten Mal 
wird beim Hineinwachsen in diese Stufe, das Bisherige nicht dekonstruiert und völlig 
verworfen, sondern gesehen, geehrt und somit ENDLICH integriert. Das bedeutet 
einen großen qualitativen Sprung. Menschen auf dieser Ebene werden sich ihrer 
eigenen Evolution gewahr, der gesetzmäßigen Entwicklung von Stufe zu Stufe, die 
vorherige Stufen nicht als primitiv verachten, sondern sie als notwendige 
Wachstumsschritte anerkennen und auch auf allen Ebenen surfen können. 
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Und nur damit, und wirklich erst dann, kann ein wahres Verstehen, ein Mitgefühl für 
alle Menschen entwickelt werden.  
 
Während auf der postmodernen Stufe die Geschlechtlichkeit dekonstruiert wird, 
findet auf der integralen Stufe der Gegensatz von Männlich und Weiblich eine 
wirkliche Auflösung, indem die gereifte Persönlichkeit BEIDE Qualitäten in sich 
integrieren kann.  
Eine Frau lebt sowohl ihre weiblichen als auch ihre männlichen Anteile, und 
umgekehrt. 

Um es tantrisch zu sagen, können wir am besten die Worte von Schröter und 
Christinger sinngemäß wiedergeben: „Wenn sich also die höchste Qualität des 
Femininen, mit der höchsten Qualität des Maskulinen vereinigt, kann die Dualität 
(das Yin und Yang) für Momente aufgelöst werden. Wir betreten einen Raum von 
unendlicher Weite und Leere, der über das Persönliche hinaus in den 
transpersonalen Bereich führt. Aus diesem unendlichen Raum entsteht alles, und in 
diese Unendlichkeit kehrt alles wieder zurück.“ Zitat Ende. 

Um die Prinzipien von Weiblich und Männlich zu verdeutlichen, verwandten die 
Tantriker personifizierte Bilder. Shiva ist der männliche Gott, der die Qualitäten des 
Yang repräsentiert, Shakti die Göttin, die für die Yin- Qualitäten steht. In ihrer 
Vereinigung bilden sie das Androgyn.  
Damit werden Männer und Frauen jedoch nicht zu Wesen, die halb Frau oder halb 
Mann, oder geschlechtslose Wesen werden. Vielmehr führt diese Vereinigung zu 
einem Männlicherwerden des Männlichen und einem Weiblicherwerden des 
Weiblichen. Die Polarität bleibt erhalten, aus Mann wird nicht Frau und umgekehrt, 
aus zweien wird nicht Eins und doch gewinnen beide an Ganzheit. 

Ich kann mir vorstellen, dass dieser Prozess auch ebenso bei Intersexuellen 
Menschen geschieht.  

Natürlich gibt es noch unendlich viel mehr zur integralen Stufe zu sagen, doch aus 
Zeitgründen erwähne ich jetzt nur die sich dort entwickelnden Fähigkeiten: 

Multidimensionalität, Flexibilität, Funktionalität, persönliche Freiheit ohne 
Egozentrik, Integration, Würdigung aller Wertesysteme, reife Spiritualität, 
schafft Synergien aus den Unterschiedlichkeiten. 

Unterstützt werden Menschen auf dieser Ebene durch die Verbindung von Denken, 
Fühlen und Spüren und durch gleichzeitig intuitives UND kognitives Lernen. Zudem 
durch selbstständiges Erforschen neuer Denkweisen und Seinszustände.  

Psychosexuelles Bewusstsein: 
Die Sexualität wird als rein und tief empfunden und auch so gelebt. Dem Gegenüber 
kann klar und verbunden in einem Gefühl der Freiheit und Weite und der dadurch 
entstehenden tiefen Verbundenheit begegnet werden. 
Die Themen hier sind Wachstum, Beziehung als Lernfeld, Differenzierung, Intimität 
und Nähe. 
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Zusammenfassung: 
Sexualität, Eros und die gesamte sexuelle Identifikation entfalten sich auf einem 
zutiefst fruchtlosen Boden, wenn man zu schnell versucht, die Geschlechterrollen 
hinter sich zu lassen. Prägende Strukturen lassen sich nicht ignorieren oder 
verleugnen. Wir können und müssen sie wandeln, integrieren und heilen, sonst 
behalten die verdrängten Muster weiterhin ihre Wirksamkeit auf unser Fühlen und 
Handeln, nur versteckt und unbewusst.  
 
Jegliche Form der Dekonstruktion des Vorangegangenen schafft keine tabula rasa 
sondern ist zutiefst zerstörerisch und verhindert auf katastrophale Weise das 
Wachstum der gesamten Spirale! 
 
Wenn wir die Geschlechtsrollen im oben entwickelten Sinne als sich wandelnde 
Evolutionsschritte verstehen, dann muss ein Erforschen und Herausformen von 
Weiblichkeit und Männlichkeit (das gilt auch für intersexuelle Menschen) nicht zum 
Festhalten an tradierten Strukturen führen. Vielmehr wird es uns möglich in den 
vorangegangenen Stufen die verborgenen Schätze zu bergen, um sie zu Bausteinen 
einer integralen Geschlechtsidentität zu machen.  
 
Schaffen wir somit Erfahrungsräume, in denen Männer, Frauen und diverse 
Personen die unterschiedlichen Geschlechterrollen auf den bisher vorhandenen 
Bewusstseinsstufen verstehen und erfahren können. Wenn wir dabei begreifen, dass 
es beim Nacherleben keinesfalls um ein Zurück geht, können wir auf dieser Basis 
den Blick in die Zukunft öffnen und neue Identitäten organisch wachsen lassen. 
 
Eine integrale und neotantrische Frauen- und Männerarbeit braucht somit sowohl 
eine bewusste Entfaltung der eigenen Weiblichkeit und Männlichkeit, auch für 
intersexuelle Menschen, als auch eine Öffnung für das Neue, das entstehen will.  
 
 
Noch ein paar Gedanken zur Podiumsdiskussion: 
Erst einmal möchte ich mich zutiefst bei uns allen bedanken für diesen 
wertschätzenden, achtsamen, klugen und zugleich „nichtwissenden“ Raum, den wir 
geschaffen haben während der Podiumsdiskussion. 
Ich freue mich darüber, dass wir den Mut haben in diesen „offenen 
Raum“ hineinzulauschen, was gleichzeitig auch bedeutet, dass wir den Mut brauchen 
Fehler zu machen und auch den Mut, uns zu verlaufen, nur um uns dann wieder zu 
finden. 
Danke dafür…. 
 
Während der Podiumsdiskussion sind ein paar Fragen, oder Themen aufgetaucht, zu 
denen ich noch gerne etwas schreiben möchte: 
 
A) Katharina fragte (so ungefähr, ich weiß nicht den genauen Wortlaut): „ist es denn 
tatsächlich so, dass Männer z.B. ein besseres räumliches Denken haben als Frauen? 
Gehört das zum Mannsein dazu?“ (oder so ähnlich!): 
 
Hier möchte ich gerne folgendes ergänzen: 
Die Frage lautet meines Erachtens nicht: „Warum haben Männer tendenziell ein 
besseres räumliches Denken und warum können Frauen tendenziell besser in 
Kontakt gehen“, sondern vielmehr:  
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„Warum interessieren sich Männer tendenziell mehr für räumliches Denken und 
Frauen mehr für Kontakte“, denn wir haben ein plastisches Hirn und können wie 
gesagt ALLES lernen, wenn wir es WOLLEN und es uns BEGEISTERT. 
 
Eine mögliche Antwort könnte, inspiriert von Gerald Hüther, folgendes sein: 
 
Männer haben kein zweites X-Chromosom, Frauen ja und auf dem Y-Chromosom 
steht so gut wie nix drauf. Da steht nur drauf, jetzt sehr vereinfacht dargestellt, dass 
bei der Embryonalentwicklung die beginnende Entwicklung der Eierstöcke aufhört 
und so umprogrammiert wird, dass daraus männliche Geschlechtsorgane werden mit 
Hoden und die produzieren dann Testosteron… 
 
Und was Testosteron macht, wäre jetzt nochmal ein ganz eigenes abendfüllendes 
Thema, was hier jetzt zu weit führt, doch nur kurz: Untersuchungen zeigen, dass 
Testosteron zwei und nur zwei Antriebe hervorruft: Vögle es oder töte es! 
 
Und jetzt sollten gerade wir Frauen uns einmal in einen männlichen Fötus versetzen, 
der jetzt nur ein X hat und kein zweites. Und dann sehen wir, das X ist ein riesiges 
Ding, da steht ganz viel drauf, ungefähr 1000 verschiedene Gene, d.h. fast alle 
Anlagen die für uns als Menschen wichtig sind, befinden sich auf dem X-
Chromosom. Und dann bist du eine männliche Körperzelle dieses Fötus und willst 
jetzt ein bestimmtes Protein herstellen und stellst fest, es ist nicht gut codiert, da ist 
sozusagen ein kleiner Fehler drin. 
Und dann willst du, weil du eine Frau bist, einfach das andere nehmen, und dann 
merkst du, uppps, keins da!  
Das ist schwierig. Dann hast du ein Problem und so geht es den ganzen 
Körperzellen der Jungs vorgeburtlich schon. Die wurden quasi von der Natur, wie das 
Gerald Hüther so wunderbar ausdrückt, ohne Ersatzrad in die Welt geschickt.  
 
Das Ergebnis davon ist z.B., dass Jungs nicht nur als das konstitutionell schwächere 
Geschlecht zur Welt kommen, sondern die haben auch mehr Antrieb. 
Und weil sie, aufgrund des nur einem X-Chromosoms in der Regel nach mehr Halt 
suchen als Frauen, orientieren sie sich auch tendenziell viel stärker im Raum als 
Mädchen, die gucken immer so rum und das wird dann häufig so ausgelegt, dass sie 
nicht so richtig beziehungsfähig sind. Also, die Mädchen gucken einem ins Gesicht 
und die Jungs gucken wo sie sind.  
Und dieser Versuch sich im Raum zu orientieren führt dazu, dass im Gehirn die 
Bereiche und Vernetzungen stärker ausgebildet sind, die man für räumliches 
Orientierungsvermögen braucht und das wiederum führt dazu, dass wenn man 
später unterwegs ist, man sich unter Umständen im Durchschnitt etwas besser 
räumlich orientieren kann als diejenigen, die das nicht so intensiv geübt haben. Und 
ganz zum Schluss kann es sogar dazu führen, dass man in einer Gesamtpopulation 
feststellt, dass die Männer besser rückwärts einparken können als die Frauen. 
Doch Frauen können alles genauso gut wie Männer und umgekehrt. Es ist lediglich 
eine Frage des Interesses und das Interesse ist wiederum eine Frage des… u.s.w., 
da könnten wir uns ewig im Kreis drehen… 
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B) Zum Thema Genderfluid: 
Hier fand ich den Beitrag von Alma sehr wichtig: 
Kinder befinden sich noch auf der magischen Stufe, d.h. es ist genauso wie Alma 
sagt: sie können sich ein Superman-Kostüm anziehen oder vorstellen und SIND 
dann Superman für eine Weile. Und so können sich Jungs einen Rock anziehen und 
sich schminken und SIND dann ein Mädchen und umgekehrt.  
Das bedeutet meines Erachtens jedoch nicht, dass sie genderfluid sind. Hier finde ich 
es sehr sehr wichtig, dass wir lernen GENAU hinzuschauen, sonst kommen wir 
schnell in eine Schieflage mit unschönen Konsequenzen. 
 
Ich wollte als Kind unbedingt Cowboy sein (auf gar keinen Fall Cowgirl!), ich habe im 
Stehen gepinkelt, nur mit Jungs gespielt, ich habe es gehasst, wenn ich einen Rock 
anziehen sollte und beim Essen war ich wieder ganz das Mädchen etc… 
Ich kann euch jedoch versichern, dass ich zu keiner Zeit, auch heute nicht, 
genderfluid gewesen bin.  
Keine Ahnung warum ich unbedingt ein Junge sein wollte. Vielleicht weil meine 
weiblichen Vorbilder zumeist nicht besonders beeindruckend waren, oder auch, weil 
ich homosexuell bin, ich weiß es nicht. 
Allerdings bin ich rückblickend sehr froh darüber, dass ich durch den tantrischen Weg 
mein Verständnis von Frau-Sein heilen konnte, sonst wäre ich sicherlich irgendwo in 
einer Nichtidentifikation stecken geblieben.  
Natürlich war das jetzt bei mir so und das kann bei anderen Kindern ganz anders 
sein. Ich finde es nur äußerst wichtig sehr genau hinzusehen, um keine falschen 
Schlüsse zu ziehen. 
Und ich bin (zumindest Stand heute) überzeugt davon, dass wir uns irgendwo auf 
einer Skala zwischen männlich und weiblich verorten müssen, um eine stabile 
Identität entwickeln zu können. Erst müssen wir wissen wer wir sind, dann können 
wir das wieder loslassen und ggf. genderfluid werden, wenn wir das denn möchten. 
Ich habe ansonsten keine Idee davon, wie es andersherum möglich ist, eine stabile 
Persönlichkeit zu werden.  
 
C) Zum Thema Video am Schluss von Monika Gruber zum Thema Gender: 
Nicole und Madlen meinten zu mir, es wäre wohl besser gewesen dieses Video nicht 
zu zeigen, denn sie finden es nicht lustig, sondern schrecklich. Das kann ich gut 
verstehen.  
Was ich mit diesem Video verdeutlichen wollte, ist Folgendes: 
Wir (damit meine ich postmoderne Menschen) müssen aufpassen, dass wir vor lauter 
Toleranz nicht intolerant gegenüber Intolerante werden. 
Meines Wissens ist es nicht möglich, unseren Blick auf die Welt, d.h. unsere 
Ideologie, oder unsere Vorstellung von Gerechtigkeit einfach auf Menschen zu 
übertragen (oder es ihnen überzustülpen), die sich nicht auf einer postmodernen 
Ebene befinden. Und zwar nicht, weil sie blöd oder böse sind, sondern weil sie es 
nicht KÖNNEN! Ihr Bewusstsein kann diese Ideologie noch nicht erfassen. 
Wir erreichen somit sicherlich keinen Frieden, wenn wir erwarten, dass sie uns 
einfach nur bedingungslos folgen, sondern dadurch, dass wir sie INTEGRIEREN!  
 
Wenn wir (die postmodernen Menschen) bei dem Versuch intersexuelle Menschen 
zu integrieren, die Vorstellung anderer Menschen dabei jedoch dekonstruieren, 
erreichen wir lediglich, dass sie in eine Regression gehen und/oder ggf. die AFD 
wählen. Das kann man täglich in unseren Nachrichten verfolgen.  
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Ich hadere somit enorm mit unserem grünen Gender-Beauftragten Sven Lehmann, 
der z.B. die Begriffe Mutter und Vater dekonstruieren möchte, um sie mit Begriffen 
wie Elternteil 1 und Elternteil 2 zu ersetzen. Das ist nicht integral, sondern arrogant 
(auch wenn er es sicherlich nicht so meint). 
Damit Menschen wachsen können, müssen sie gesehen, geachtet und 
mitgenommen werden. 
 
Als ich mit meinem Vater das Gender-Thema mal vorsichtig diskutieren wollte, war er 
unglaublich wütend und meinte, dass er lieber auswandern würde, als sich damit 
anzufreunden.  
Als ich ihm gesagt habe, dass auch ich es blöd finde, wenn die Begriffe Mutter und 
Vater abgeschafft werden, sondern ich es wichtig finde, es mit einem zusätzlichen 
Begriff für intersexuelle Menschen zu ergänzen, hat er sich zumindest entspannt und 
zugehört. 
 
D) Es tauchte die Frage von Marco auf, was wir tun können, um zu wachsen. Hier 
somit die wichtigsten Kernmodule einer integralen Lebenspraxis: 

Die Kernmodule der Integralen Lebenspraxis sind:  
(Ich benenne hier nur die bekannten Strömungen. Wer mehr darüber wissen möchte, 
dem empfehle ich das Buch von Ken Wilber & Co. „Integrale Lebenspraxis“. 
 
Körper 
(physisch, subtil, 
kausal) 

Verstand 
(Denkschema, 
Sichtweise) 

Geist 
(Meditation, 
Gebet) 

Schatten 
(Therapie) 

Gewichtheben 
(physisch) 
 
Aerobics 
(physisch) 
 
Tai Chi Chuan 
(subtil) 
 
Qi Gong 
(subtil) 
 
Yoga 
(physisch, subtil) 
 
  

Lesen & 
Studieren 
 
 
Integrale (AQAL) 
Landkarte 
 
Mentales 
Training 
 
 
Einnehmen 
untersch. 
Perspektiven 

Zen 
 
 
Gebet der 
Sammlung 
 
TM 
(Transzendentale 
Meditation) 
Integrale 
Erforschung 
 
Vipassana 
Meditation 

Gestalttherapie 
 
 
Kognitive 
Therapie 
 
3-2-1 Prozess 
 
 
Traumarbeit 
 
 
Beziehungsarbeit 
 
 
Psychoanalyse 
 
 
Kunst- & Musik-
Therapie 

 
 
Der Sinn dieser Module liegt darin, das ganze Spektrum deiner eigenen einzigartigen 
und besonderen Kapazitäten zu verwirklichen. Durch die tägliche Praxis in 
verschiedenen Bereichen bzw. Modulen kannst du in deinem Leben mehr Freiheit 
und Fülle erfahren und somit dein Bewusstsein erweitern.  
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Das hat direkte und unmittelbare Auswirkungen auf die Qualität deiner 
Tantramassagen. Dieser Bezugsrahmen erscheint mir genauso wichtig wie das 
regelmäßige Praktizieren und üben der Tantramassage. 
 
Wähle somit eine Übung für jedes der vier Kernmodule und LOS GEHT’S!! 
 
Viel Vergnügen wünsche ich dir damit! 
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